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Ernährung der Zukunft

Antrag

Kein anderer Konsumbereich in der Schweiz beeinträchtigt die Umwelt so stark wie unsere
Ernährung. Die Ernährung ist für 25 Prozent der durch unseren Konsum und die Produktion
im In- und Ausland verursachten Umweltbelastung verantwortlich, wie der vom Bundesrat
alle vier Jahre veröffentlichte Bericht Umwelt Schweiz 2022 zeigt.

Auch unterökonomischen und ökologischen Aspekten lassen sich überzeugende Argumente
finden. Massentierhaltung schadet nachweislich dem globalen Klima, denn die ViehWirtschaft
produziert sogar mehr schädliches Kohlenstoffdioxid, als der weltweite Autoverkehr. Dazu
kommt ein enormer Wasser- und Futterverbrauch: Für ein Kilogramm Fleisch ist mehrals das
10-fache an Getreidefutter nötig, mit dem auch der Welthunger bekämpft werden könnte.
Dasselbe gilt für Wasser: Die Produktion eines Kilogramm Rindfleischs verbraucht über
lO'OOO Liter Wasser.

Damit ist die Förderung der pflanzenbasierten Ernährung ein Schlüsselelement, um die
Emissionen der wichtigsten und potentesten Treibhausgase wie Kohlenstoffdioxid (C02),
Methan (CH4) und Lachgas (N20) nachhaltig zu senken.

Der Gemeinderat wird damit beauftragt, Möglichkeiten zu prüfen, wie die pflanzliche
Ernährung in Nidau effektiv gefördert werden kann. Konkrete und mögliche Ansatzpunkte
dazu sind auf Seite zwei dieses Vorstosses aufgelistet.

Begründung

Hitzewelle und Wasserknappheit - was hat unsere Ernährung damit zu tun?
Die europaweite Hitzewelle macht auch vor der Schweiz keinen Halt. Im vergangenen Jahr
sind die Wasserstände der meisten Flüsse und Seen auf ein überdurchschnittlich tiefes Niveau
abgesunken. Mit fortschreitendem Klimawandel wird auch die Schweizer Landwirtschaft
vermehrt mit Wasserdefiziten zu kämpfen haben, kommt eine Agroscope-Studie zum
Schluss. Die Weltwetterorganisation (WMO) prognostiziert, dass solche Hitzewellen im
Sommer künftig zur Normalität werden.
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Gemäss dem aktuellen Agrarbericht kann der Wasserfussabdruck der Schweiz verkleinert
werden, indem unter anderem die Ernährung angepasst wird: Weniger Fleisch und mehr
pflanzliche Nahrungsmittel sollen konsumiert werden. In der Schweiz geht der grösste Teil
des landwirtschaftlichen Wasserfussabdrucks mit 28% auf den Konsum von Fleisch zurück,
während der Milchkonsum 10% ausmacht. Denn Kühe sind durstig: Sie trinken bis zu 200
Liter Wasser pro Tag - dazu kommt noch das Futter. Internationalen Studien zufolge werden
für die Herstellung eines Liters Milch l'OOO Liter Wasser benötigt. Für die Produktion von
einem Kilogramm Fleisch istsieben mal mehrWasser nötig als für die Produktion von einem
Kilogramm Getreide. Die pflanzliche Ernährung ist somit am umweltschonendsten: Sie
verbraucht pro Kopf und Tag 179 Liter Wasser, während die europäische
Durchschnittsernährung knapp 300 Liter verbraucht.

Die Ernährungsumstellung hin zur pflanzlichen Ernährungsweise ist der wichtigste Faktor zur
Bekämpfung des Klimawandels, da Fleisch und Milchprodukte von allen Lebensmitteln die
Umwelt am stärksten belasten.

Immer mehr vegan lebende Menschen in der Schweiz
Der Aufwärtstrend der letzten Jahre setzt sich fort, wie der erste umfangreiche Report von
Swissveg zum Weltvegantag am 1. November 2022 zeigt: In der Schweiz ernähren sich 2022
gemäss neuen Umfrageergebnissen über 300'000 Jugendliche und Erwachsene vegetarisch,
rund 42'000 vegan. Insbesondere Fleischalternativen erleben einen grossen Boom.
Frauen ernähren sich eher vegan oder vegetarisch.
Die aktuellen Umfrageergebnisse zeigen einmal mehr deutliche Unterschiede zwischen den
Ernährungsgewohnheiten von Frauen und Männern. So leben 2022 gerade mal 3,5% der
Männer, jedoch 5,3% der Frauen vegetarisch. Als Veganer bezeichnen sich immer noch nur
0,2% der Männer, wohingegen bereits 1% der Frauen vegan leben. Trotzdem zeichnet sich

eine positive Entwicklung ab: Obwohl die Anzahl Veganer konstant geblieben ist, hat sich die
Anzahl vegetarisch lebender Männer gegenüber dem Vorjahr deutlich vergrössert.
Jüngere verzichten öfter auf Fleisch
Auch in Bezug auf das Alter bestätigen die Zahlen erneut, dass jüngere Personen eher auf
den Konsum tierischer Produkte verzichten. Während 6,5 % der Personen im Alter zwischen
14 und 34 Jahren sich als Vegetarierinnen bezeichnen, sind es ab 55 Jahren nur noch 2,5 %.
Vegan ernähren sich 1% der 14- bis 34-Jährigen gegenüber 0,3% der über 55-Jährigen.

Im Folgenden wird aufgezeigt, wie die Stadt Nidau die pflanzliche Ernährung weiter fördern
kann:

• Ein stadteigenes Netzwerk gründen, welches einen regelmässigen Austausch von
vegan und vegetarisch lebenden Menschen ermöglicht.

• Förderung der pflanzenbasierten Ernährung als attraktiven, umweltbewussten und
gesunden Lebensstils.

• Bewusstsein der Nahrungsm ittelindustrie in Bezug auf die Wichtigkeit veganen &
vegetarischen Produkte steigern.

• Förderung von veganen und vegetarischen Gerichten an Anlässen und Events.
• Verbesserung der Rahmenbedingungen für die vegane und vegetarische Ernährung in

den städtischen Institutionen.
• Durch fakten basierte Informationen das Bewusstsein für die Nachteile tierischer

Produkte schaffen.
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